


Jesus – an ihm scheiden sich die Geister, und an 
ihm scheiden sich auch Lebenswege. War er nur 
ein Religionsgründer unter vielen anderen, ein 
Sozialreformer oder ein vorbildlicher Mensch, der be -
reit war, für seine Idee zu sterben? Ja, dann können wir 
ihn getrost beiseitelassen. Ist er aber Gottes Sohn, der vom 
Himmel kam, um uns durch Kreuz und Auferstehung das 
ewige Leben zu geben, dann hat er für uns die allergrößte 
Bedeutung. Würden wir ihn ablehnen, dann wäre das am 
Ende unserer Tage die größte Katastrophe, nämlich der 
Verlust des ewigen Lebens. 

• 	 Muslime wenden sich ausschließlich an Allah und leh-
nen Jesus als Sohn Gottes strikt ab. Daher beten sie auch 
nie zu ihm.

• 	 Die Zeugen Jehovas richten ihre Gebete ausschließlich 
an Jehova; nie an Jesus.

• 	 Bei der Eröffnung des Kanadischen Parlamentes wur-
de früher zu Jesus gebetet. Nach zahlreichen Protesten 
wurde Jesus als Gebetsadresse gestrichen, und nun wird 
ausschließlich zu Gott gebetet.

• 	 Die Pharisäer und Schriftgelehrten  – Zeitgenossen Jesu 
– wandten sich gegen Jesus. Sie nahmen Anstoß an sei-
ner Behauptung, der Sohn Gottes zu sein. Sie beschuldig-
ten ihn sogar der Gotteslästerung, als er sagte, „Gott sei 
sein Vater, und machte sich (dadurch) selbst Gott gleich“ 
(Johannes 5,18) und sie trachteten danach, ihn zu töten. 

Wenn es um die Frage geht, an wen wir uns im Gebet 
wenden sollen, dann gibt es ein geradezu heilloses 
Durcheinander. Im Wort Gottes, der Bibel, finden wir jedoch 
eine klare Antwort. 

Die Brücke vom Parana

In Paraguay stand ich am Ufer eines außergewöhnlich brei-
ten Flusses – es war der Parana! Er entspringt in Brasilien, 
ist etwa 4 000 km lang und bildet mit dem Rio Uruguay das 
Delta des Rio de la Plata mit einer Wasserabflussmenge 
von immensen 18 000 m3/s. Steht man am Ufer des Parana, 
meint man, vor einem riesigen See zu stehen. 

Stellen wir uns einmal vor, Gott wäre auf der anderen Seite 
dieses sehr breiten Flusses und wir wollten zu ihm kom-
men. Der Fluss hat eine so beachtliche Strömung, dass nie-
mand so viel Kraft hat, um zum anderen Ufer zu schwim-
men. Außerdem würden Krokodile das Vorhaben vereiteln. 
Wir haben also keine Chance, zu Gott zu gelangen. So lässt 
Gott eine Brücke bauen und erklärt uns: „Ich habe euch eine 
Brücke zu mir gebaut. Es gibt nur eine einzige! Wenn du zu 
mir kommen willst, musst du diese benutzen. Es gibt keinen 
anderen Weg. Diese Brücke heißt Jesus!“

Jesus ist der einzige von Gott gesandte Retter!

Jesus ist der von Gott, dem Vater, gesandte Retter – das be-
zeugen uns viele Aussagen des Neuen Testaments:

• 	 „Und sie (= Maria) wird einen Sohn gebären, dem sollst 
du den Namen Jesus geben, denn er wird sein Volk retten 
von ihren Sünden“ (Matthäus 1,21).

• 	 „Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, 
dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn 
gerettet werde“ (Johannes 3,17).

• 	 „Ich (= Jesus) bin die Tür, wenn jemand durch mich hin-
eingeht, der wird selig werden“ (Johannes 10,9). 

• 	 „Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt 
hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das 
Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurch 
gedrungen“ (Johannes 5,24).

Eine ganz große Provokation in unserer multireligiösen 
Gesellschaft ist das Wort von Jesus in Johannes 14,6: „Ich 
bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand 
kommt zum Vater denn durch mich.“ Diese Eindeutigkeit 
aber ist gerade das Markenzeichen von Jesus. 

Jesus ist Gott!

Ob Jesus Gottes Sohn ist oder nicht, ist die bedeutendste 
Frage überhaupt, denn von ihrer richtigen Beantwortung 
hängt unser ewiger Verbleib ab. Kein noch so angese-
hener Gelehrter kann uns die Antwort geben, sondern 
nur Gott allein in seinem Wort. Die folgenden biblischen 
Aussagen (A1 bis A5) bezeugen, dass Jesus Gott ist:

A1: Die Macht Jesu. Er vergibt Sünden. Vier Männer 
brachten einen Gelähmten zu Jesus (Markus 2,1–12). 
Wegen der großen Menschenmenge in dem Haus, deck-
ten sie das Dach ab und ließen den Mann auf einer Trage 
hinunter. Jesus sagte zu dem Kranken (Markus 2,5): 
„Deine Sünden sind dir vergeben.“ Einige Schriftgelehrte 

waren Augenzeugen und dachten: „Wie redet der so? Er 
lästert Gott! Wer kann Sünden vergeben als Gott allein?“ 
(Markus 2,7). Sie wussten in biblisch korrekter Weise, dass 
nur Gott Sünden vergeben kann. Nun hätte ihr schlussfol-
gerndes Denken einsetzen müssen: Der, der hier vor uns 
steht, muss also Gott sein!

A2: Die Autorität Jesu: Jesus erklärte in Johannes 5,19: 
„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn kann nichts 
von sich aus tun, sondern nur, was er den Vater tun sieht; 
denn was dieser tut, das tut gleicherweise auch der Sohn.“ 
Die zweite Hälfte der Antwort Jesu – dass alles, was der 
Vater tut, der Sohn in gleicher Weise tun kann – zeigt un-
missverständlich, dass Jesus Gott ist. Denn wer kann alles 
tun, was Gott tut? Nur derjenige, der selber Gott ist! 

A3: Die Anbetung Jesu: Nach dem biblischen Zeugnis 
darf nur Gott angebetet werden – kein Engel, kein 
Mensch, auch nicht Maria, keine Heiligen! (Offenbarung 
22,8–9). Auf mannigfache Weise wird Jesus angebetet. 
Dies belegt eindeutig, dass er Gott ist:

• 	 Die Weisen aus dem Morgenland waren gekommen, 
um Jesus anzubeten: „Wir haben seinen Stern gesehen 
im Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten�... 
und sie fielen nieder und beteten das Kindlein an“ 
(Matthäus 2,2 + 11). 

• 	 Bei der Steinigung des Stephanus betete die-
ser zu Jesus: „Herr Jesus, nimm meinen Geist auf!“ 
(Apostelgeschichte 7,59). Ihm wurde sogleich der Blick 
in den Himmel gewährt, und er sah Jesus zur Rechten 
Gottes stehen.

• 	 Als Thomas erstmals den Auferstandenen sah, zwei-
felte er, ob es wohl Jesus sei, bis er ihm die von seiner 
Kreuzigung verursachten Nägelmale und die Narbe an 
seiner Seite zeigte. Da erkannte er Jesus als Gott und 
betete ihn an: „Mein Herr und mein Gott“ (Johannes 
20,28).

• 	 Von den Jüngern wird gesagt: „Sie aber beteten ihn 
(=� Jesus) an und kehrten zurück nach Jerusalem mit 
großer Freude“ (Lukas 24,52).

• 	 Nach Hebräer 1,6 betet die gesamte Engelswelt Jesus 
an: „Und es sollen ihn (= Jesus) alle Engel Gottes anbeten.“ 
Ja, sogar alle Geschöpfe im Himmel und auf der Erde 
bringen dem Lamm (= Jesus) Lobpreis und Anbetung : 
„Und jedes Geschöpf, das im Himmel und auf Erden und 
unter der Erde und auf dem Meer und alles, was darin 
ist, hörte ich sagen: Dem, der auf dem Thron sitzt, und 
dem Lamm sei Lob und Ehre und Preis und Gewalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit“ (Offenbarung 5,13).

A4: Die ewige Existenz Jesu und sein Wirken in der 
Schöpfung: Der Anfang des Johannes-Evangeliums lau-
tet (Johannes 1,1–3): „Im Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im 
Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, 
und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist.“ 
Noch deutlicher erkennen wir die Gottgleichheit von 
Jesus, wenn wir für „Wort“ „Jesus“ einsetzen, denn in Vers 
14 wird gesagt, dass Jesus das Wort ist: 

„Im Anfang war Jesus, und Jesus war bei Gott, und 
Gott war Jesus. Jesus war im Anfang bei Gott. Alle 
Dinge sind durch Jesus gemacht, und ohne Jesus ist 
nichts gemacht, was gemacht ist.“

A5: Weitere Bestätigungen der Gottheit Jesu:
Römer 9,5: „Christus…, der da ist Gott über alles, sei ge-
lobt in Ewigkeit. Amen.“ Diese Aussage, dass Jesus Gott ist, 
wird durch das „Amen“ noch bekräftigt!
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